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jungenhaft sich kampelnde Zu- und Gegeneinander
der beiden . Man spürt die Ehrlichkeit eines ur-
wlicheigen Dranges zu einem Dasein in unab¬
hängiger Wildheit, freut eich an der Ablehnung des
landläufigen Karriereehrgeizes, aber man verab¬
scheut das Gefährlich© dieser Propaganda des
Heroischen , der Begeisterung für einen „sinnlosen,
richtigen Krieg“

. Unangenehm ist mir auch die Art,
wie Erotisches behandelt wird, diese Burschikosität
einer Kommißwelt in Zivil , halb eheliches Knoten-
tum, halb Junggeeellenfexerei, mit einer Neigung
zu naiver Drastik . Stilistisch sind handfeste Prosa
und nicht ganz einwandfreie rhythmische Einlagenseltsam gemischt, ein solider Gegenwarterealismus
und ein kurioses mythisches Theater , das den
weiten , weltanschaulichen Horizont gehen soll und
wie ein mißratener Offenbach in kurzer Wichs aus¬schaut. Manche offenherzige Bemerkung, die den
Männerstandpunkt radikal vertritt , manche gute Be¬
obachtung einer spezifisch männlichen Denk- und
Lebensweise ., einige Stellen , die eine gewisse Natur¬verbundenheit beglaubigen, versöhnen schließlichauch den ganz anders gearteten und gewillten Lesermit dem doch sehr bajuvarischen Buche.

Max Herrmann (Neiße ) .
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Bajuvarlsche Freundschaft.
. Max Mohre Roman aus dem Karwendelge-birge „Die Freundschaft von Ladiz“

( München bei Georg Müller ) macht mir zuviel her mit Kraftjneierei und Naturburschen¬
tum , spielt , zu billig eine primitive, rauf¬
lustige Grobschlächtigkeit und Freüuftbravoux
gegen einen windigen Zivilisationsbetrieb aus und
bleibt damit im Grunde auf dem kleinlichen Niveau
des üblichen provinziellen Ressentiments. Auch als
modernes Epos vom reinen, starken Glück einer
wirklichen Männerfreundschaft enthält er zuviel
Muskelprotzerei , betontes Flegeln, Raunzen. Bocken,
Lausbubenspielen." Dieser Bergführersprößling und
alpine Heros Xaver Raeaz mitsamt seiner herben
Friesin ist ebenso wenig mein Fall wie der Maler
Philipp Glenn , und das ganze, gewollt täppische,
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jungenhaft »ich. kampelnde Zu- und Gegeneinander
der beiden . Man epürt die Ehrlichkeit eines ur¬
wüchsigen Dranges zu einem Dasein in unab¬
hängiger Wildheit, freut eich an der Ablehnung des
landläufigen Kamereehrgeizes , aber man verab¬
scheut das Gefährliche dieser Propaganda des
Heroischen , der Begeisterung für einen „sinnlosen,
richtigen Krieg“ . Unangenehm ist mir auoh die Art,
wie Erotisches behandelt wird , diese Burschikosität
einer Kommißwelt in Zivil , halb eheliches Rnoten-
tum, halb Jnnggesellenfexerei, mit einer Neigung
zu naiver Drastik. Stilistisch sind handfeste Prosa
und nicht ganz einwandfreie rhythmische Einlagenseltsam gemischt, ein solider Gegenwartsrealismus
und ein kurioses mythisches Theater, das den
weiten , weltanschaulichen Horizont geben soll und
wie ein mißratener Offenbach in kurzer Wichs aus¬schaut, Manche offenherzige Bemerkung , die den
Männerstandpunkt radikal vertritt , manohe gute Be¬
obachtung einer spezifisch männlichen Denk- und
Lebensweise , einige Stellen , die eine gewisse Natur¬verbundenheit beglaubigen, versöhnen schließlichauch den ganz anders gearteten und gewillten Lesermit dem doch sehr baiuvarischen Buche.

Max Herrmann (Neiße ) .

Bajavarlsche Freundschaft.
, . Max Möhrs Roman aus dem Karwendelge-birge „Die Freundschaft von Ladiz“
(München, bei Georg Müller ) macht mir zuviel her mit Kraftjneierei und Naturburschen¬
tum , spielt zu billig eine primitive, rauf¬
lustige Grobschlächtigkeit und Freiluftbravour
gegen einen windigen Zivilisationsbetrieb aus und
bleibt damit im Grunde auf dem kleinlichen Niveau
des üblichen provinziellen Ressentiments. Auch als
modernes Epos vom reinen, starken Glück einer
wirklichen Mfinnerfreundschaft enthält er zuviel
Muskelprotzerei , betontes Flegeln, Raunzen, Bocken,
Lausbubenspielen. Dieser Bergfilhrersprößling und
alpine Heros Xaver Ragaz mitsamt seiner herbenFriesin ist ebenso wenig mein Fall wie der Maler
Philipp Glenn und das ganze, gewollt täppische,
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